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Gehen Lehrerinnen und Lehrer leer aus? 
SCHULE Die Regierung will 
die Primar- und die Klassen
lehrer um eine Unterrichts
stunde entlasten. Doch das 
Parlament macht da wohl 
nicht mit. 

FREDDY TRÜTSCH 
fred dy. t ru etseh@ z u g e r z ei tu n g. eh 

Das Gefühl ist ni eh t ne u, un d e s ma eh t 
ganz den Anschein, als würde es sich 
heute im Kantonsrat für die Zuger Leh
rer wiederholen: Sie fühlen sich nãrnlich 
von der Politik nicht genügend ernst 
genommen. Bereits von der Regierung 
wurde ihr Wunsch urn eine Entlastung 
nur teilweise erh6rt. Und jetzt sieht es 
ganz danach aus, als würde ihn eine 
Mehrheit des Parlamentes fast gãnzlich 
abschmettern. 

Schon im Oktober 2012 appellierte 
d er Lehrerverein Zug <<Zum wiederholten 
Mal an den Regierungsrat, die Anliegen 
der Zuger Lehrpersonen nicht nur zur 
Kenntnis zu nehmen, sondern auch 
Taten folgen zu lassen». lhrer Meinung 
nach ist es mehr als gerechtfertigt, die 
Primar-, Sekundar-, Kindergarten- und 
Klassenlehrer um je eine Stunde pro 
Woche zu entlasten. Aber: Im besten 
Fali werden heute im Kantonsrat ledig
lich die Klassenlehrer um eine Lektion 
entlastet. 

Widerstand bei den Bürgerlichen 
Die Mehrheit der FDP-Fraktion be

absichtigt sogar, am Status quo festzu
halten <<und vorderhand nicht am Be
soldungssystem zu schrauben>>. Was die 
Regierung und die Kommissionen be
antragten, ist in den Augen der Frei
sinnigen Symptom- statt Ursachenbe-

Lehrerinnen und Lehrer fühlen sich von der 
Politik nicht genügend ernst genommen. 

Keystone 

kãmpfung. <<Notig sind grundlegende 
Verãnderungen im System.>> Vor dem 
aktuellen wirtschaftlichen Hintergrund 
sei schwierig zu verstehen, <<Wenn den 
Lehrern zum jetzigen Zeitpunkt Zuge
stãndnisse gemacht werden>>. Ein Gross
teil der Lehrerschaft konne sich nach 
wie vor eine Teilzeitanstellung leisten 
und dürfe nebst einem sicheren Arbeits
platz auf eine kornfortable Pensions
kassen16sung zãhlen. 

Auch die Fraktionen der CVP und der 
SVP winken mehrheitlich ab un d wollen 
<<nUr>> die Klassenlehrer entlasten - im 
Gegensatz zur Bildungskommission aber 
nur um eine Lektion. Für weitere Zuge
stãndnisse sind beide Fraktionen nicht 
bereit. 

Linke will entlasten 
Wenn es nach der Meinung der Alter

nativen-die Grünen oder der SP geht, 
dann werden die Lehrer ihre Ziele 
mehrheitlich erreichen. Die AGF unter
stützt nãrnlich eine Reduktion sowohl 
aufPrimar- (neu 29 Lektionen) als auch 
auf Sekundarstufe (neu 28 Lektionen) 
um eine Lektion. «Ebenso begrüssen 
wir eine Anhebung beim Vollpensum 
für Kindergartenlehrpersonen auf 29 
Lektionen>>, schreibt 
stellvertretend für die 

Reduktion der Unterrichtsverpflichtung 
bewãltigen. 

Die SP-Fraktion unterstützt ebenfalls 
die Entlastung der Klassenlehrpersonen 
im Urnfang einer Unterrichtslektion auf 
der Primar- sowie auf der Sekundar
stufe I. Auch der Vorschlag des Regie
rungsrates nach einer Angleichung des 
Arbeitsverhãltnisses von Kindergarten
lehr- und Primarstufenlehrpersonen 
konne inhaltlich nachvollzogen und 
somit unterstützt werden. Im Hinblick 
auf die 2. Lesung wollen die Genossen 
noch einen weiteren Antrag stellen. Die 
Klassenlehrpersonen sollen auf der Se
kundarstufe I urn eine zusãtzliche Unter
richtsstunde (auf neu 28 Stunden) ent
lastet werden. Dies sei unter anderem 
notwendig, um den Klassenlehrern auf 
der Sekundarstufe I genügend zeitliche 
Ressourcen zur Verfügung zu stellen, 
urn die Jugendlichen im Zusammenhang 
rnit der Berufsfindung optimal fórdern 
zu konnen. 

Was die Regierung will 
Die Regierung schlãgt in der Revision 

des Lehrerbesoldungsreglementes vor, 
Primar- und Klassenlehrer um j e eine 
Stunde zu entlasten. Und Kindergarten-

lehrpersonen sollen 
für die Funktion als 

Fraktion der Stein
hauser Kantonsrat 
Andreas Hürlimann. 
Die Aufgaben für 
Lehrpersonen seien 
im Zuge von ver
schiedenen Refor
men stãndig ausge-

«Das ist Symptom
statt Ursachen
bekampfung.» 

Klassenlehrer ein 
Zeitgefáss von 30 
Minuten erhalten. 
Die Bildungskom
mission will ihrer
seits nur die Klas
senlehrer (Primar-

FDP-FRAKTION 

weitet worden. «Auch die Ansprüche 
von Eltern und Wirtschaft tragen zur 
gr6sseren Arbeitsbelastung bei.>> Seit 
mehr als 30 Jahren verspreche man den 
Lehrpersonen eine Reduktion. Die ge
stiegenen Forderungen an die Lehr
personen liessen sich nur mit einer 

und Sekundarstufe) 
entlasten, aber um zwei Lektionen und 
die Kindergartenlehrpersonen um 30 
Minuten. Sieben der elfZuger Gemein
den finden es richtig, dass die Primar
lehrer um eine Lektion entlastet wer
den. Keinen Handlungsbedarf ma eh en 
,;, bd den Sekunda,[ehwrn '/ 

<<Als Frau d er Ta t ha be i eh ni eh t locl<ergelassen>> 
SUSANNA FASSBIND Schon 
lange engagiert sich die Zuger 
Projektmanagerin für eine 
etablierte Nachbarschaftshilfe. 
Das hat sich jetzt ausgezahlt. 

Deutschland hat sie, Obwalden hat 
sie, Luzern hat sie und bald auch der 
Kanton Zug: eine koordinierte Nachbar
schaftshilfe, die mit Zeitgutschriften 
vergütet wird. Jüngere Senioren unter
stützen ãltere Senioren und generell 
Menschen in Notsituationen bei der 
Bewãltigung des Alltags, damit diese 
lãnger in der vertrauten Umgebung le
ben k6nnen. Die dafür aufgewendete 
Zeit konnen sich di e Helfer gutschreiben 
lassen und spãter, wenn n6tig, selber in 
Anspruch nehmen. 

Die Prominenz feiert mit 
Die Zuger Projektmanagerin Susanna 

Fassbind hat sich als Gründungsmitglied 
und Co-Prãsidentin des nationalen Trã
gervereins Kiss jahrelang für dieses 
Modell starkgemacht und konnte dafür 
am Mittwochabend den rnit 40 000 Fran
ken dotierten Schweizer Milizpreis 2015 
entgegennehmen. Die feierliche Über
gabe fand statt im Swiss Re Centre for 
Global Dialogue in Rüschlikon unter 
Anwesenheit von Prominenz aus Wirt
schaft und Politik. Gesichtet wurden 
unter anderen Ellen Ringier, National
rãtin Kathy Riklin, Polit-Urgestein Ulrich 
Bremi, die Zuger Regierungsrãtin Ma
nuela Weichelt sowie Vertreter des Mi
gros-Genossenschaftsbundes, des Gott
lieb-Duttweiler-Instituts, der Schweizer 
Bankiervereinigung, von Economie
suisse und des Instituts für Unterneh
mensverantwortung und Nachhaltigkeit 
der Universitãt Zürich. 

Walter B. Kielholz bezeichnete das 
von Kiss propagierte System als «Mo
dell der Zukunft>> und betonte, dass 
die geldfreie Altersassistenz auf Grund 
der demografischen Entwicklung an 
Bedeutung gewinnen werde, weil sich 
die demografische Schere zwischen Al t 
und Jung weiter 6ffne. Auch aus volks
wirtschaftlicher Sicht sei der Ansatz 
lohnend, weil Institutionen wie die 
Spitex sowie die Gemeinden entlastet 
würden. Der Aufbau einer nonmone
tãren 4. Sãule k6nne individuell auf 
die Bedürfnisse der Senioren abge
stimmt werden. Fassbind und ihr V er-

ein hãtten mit Herzblut und Weitsicht 
die Grundlagen und Strukturen ge
schaffen, damit das System lokal eta
bliert werden k6nne. 

Gesundheitspolitiker und Stãnderat 
Felix Gutzwiller kam in seinem Vortrag 
insbesondere auf die weiter steigende 
Lebenserwartung zu sprechen: «Kinder, 
die im letzten Jahr geboren wurden, 
haben gute Chancen, 90 Jahre oder 
ãlter zu werden.>> Entsprechend werde 
der Bedarf an Assistenzleistungen stei
gen; vor allem auch bei Unfall und 
Krankheit. Zeitgutschriften, so Gutzwil
ler, seien eine menschenfreundliche 

Von links: Walter B. Kielholz,Verwaltungsratsprasident 
Swiss Re, Regierungsratin Manuela Weichelt, Preis
tragerin Susanna Fassbind und Stifter Ulrich Bremi. 
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Altersvorsorge, insbesondere für Senio
ren, die kinderlos geblieben seien oder 
nur ein kleines Kontaktnetz pflegten. 

«Eine Motivationsspritze» 
Sodann trat die strahlende Preisge

winnerin Susanna Fassbind aufs Podiurn 
und beglückte das Publikum mit einer 
erfrischenden Rede. Bereits vor 20 Jah
ren habe sie sich erstmals mit der 
Thematik befasst, jedoch festgestellt, 
dass die Zeit in der Schweiz dazu noch 
nicht reif sei. «Aber ich habe nicht 
lockergelassen, weil ich eine Prau der 
Taten bin.>> Dass ihr Wirken für die Zeit
gutscheine nun mit einem solch ange
sehenen Preis bedacht werde, komme 
einer Motivationsspritze gleich und 
m6ge den Projekten in den Regionen 
Rückenwind verleihen. Aufgrund zahl
reicher anderer Einsãtze in d er Frei
willigenarbeit, meinte sie leicht ver
schmitzt, hãtte sie den Preis wohl durch
aus verdient. «Es geht noch 18 Jahre, 
bis ich neunzig Jahre alt bin>>, liess 
Susanna Fassbind das Publikum wissen. 
«Noch bin ich fit, aber eines Tages 
werde auch ich dankbar für Unterstüt
zung sein.>> Und: «Je mehr Mitglieder 
die Genossenschaften haben, deste viel
fãltiger ist die Hilfspalette. Auch Junge 
sind willkommen!>> 

Die Preistragerin eilt nach Cham 
Im Anschluss an die Würdigung ge

noss die geladene Gãsteschar den Apé
ro riche im Foyer des Swiss-Re-Pracht
baus, einem architektonischen Wurf der 
Sonderklasse, realisiert vom Zürcher 
Architekturbüro Meili&Peter. Viel Zeit 
für Small Talk blieb der Preistrãgerin 
jedoch nicht, denn noch am selben 
Abend eilte Fassbind zusammen mit 
Regierungsrãtin Manuela Weichelt in 
selbiger Angelegenheit nach Cham. Dort 
fand die gut besuchte Informationsver
anstaltung der sich formierenden Kiss-

Schweizer Milizpreis 
FREIWILLIGENARBEIT red. Der 

Swiss-Re-Milizpreis wurde im Jahr 
2000 vom ehemaligen Verwal
tungsratsprasidenten von Swiss Re, 
Ulrich Bremi, ins Leben gerufen 
und ist mit 40 000 Franken dotiert. 
Ausgezeichnet werden Perséinlich
keiten, die Freiwilligenarbeit auf 
qualitativ hohem Niveau und ei nen 
positiven Beitrag zur Wertschéip
fung leisten. 

Genossenschaft Cham statt, die offiziell 
am 20. Mai 2015 gegründet wird. Regie
rungsrãtin Weichelt betonte: «Die F6r
derung der Freiwilligenarbeit ist ein 
Legislaturziel des Zuger Regierungsrates, 
und mit den Taten von Susanna Fass
bind kommt unser Kanton seinem Ziel, 
einen Schritt voraus zu sein, nãher.>> 
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SABINE WINDLIN 
redakti on@zugerzeitu n g. eh 
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